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JOHANNES N O L L E 

Perikles von Mylasa, Archi tekt des Venus-und-Roma-Tempels 
in Rom? 

I n der Festschrift für E R I K A S I M O N hat W A L T E R B U R K E R T sich bemüht, den Sinn ei­

ner Grabschrift für einen Architekten aus Mylasa zu erhellen.1 Der festliche Anlaß 
hat dazu geführt, daß aus dem zunächst unscheinbaren Text2 mi t einem holprigen 
und wenig kunstvollen Grabgedicht ein wichtiges Zeugnis für die Architekturge­
schichte wurde: Keinen Geringeren als einen der Architekten, die den Tempel der 
Venus und Roma unter Maxentius wieder aufbauten, w i l l B U R K E R T in dem Grabepi­
gramm aus Mylasa entdeckt haben. Z u dieser Metamorphose des einst unbedeuten­
den Textes möchte ich einige Bedenken und eine andere Interpretation vortragen. 

Die Grabschrift stand auf einem Steinblock, der zu einem Grabhaus mi t mehreren 
Grabstellen gehörte. Ausdrücklich genannt w i r d der Sarkophag des Grabherrn 
M . Aurelius Perikles und seiner Tochter Aurelia Eupoia; eine Grablege rechts davon 
w i r d einem Aurelius Hermias, Sohn des Perikles - einem Verwandten - eingeräumt. 

Diesen rechtlichen Bestimmungen für die Belegung geht ein Grabepigramm 
voraus, das sich auf den Grabherrn, also jenen M . Aurelius Perikles, bezieht. 

το ήρωον εχι Περικλήν τον [Ήρα-] 
κλέους άπόμιμον, δν Τώμη βασιλίς 
εσχεν τέχνη τε μεγίστη μυρίων άνθ[ρώ-] 

4 πων πένπτον συντελέσαντα ναόν. 
ή δέ πατρίς γνοΰσα τον αφ' Ήρακλέου[ς] 
προφανέντα τείμησεν τειμη, ή άξιος ή[ν] 
δια παντός, άρχιτεκτοσύνη άρετη ζήσαν-

8 τα μεγίστη· ποιαλίς μέση Μάρ. Αύ[ρ.] 
Περικλέους δ' ύοΰ Περικλέους κ[αί] 
της θυγατρός μου Αύρ. Εύποίας, 
στιβάς δεξιά Αύρ. Έρμίου του 

12 Περικλέους. 

1 W. BURKERT, Perikles von Mylasa, Architekt der Tempels der Venus und Roma, in: Ko-
tinos. Festschrift für Erika Simon, Mainz 1992, 415-417 (vgl. Bull. 1994, Nr. 82). 

2 W . B L Ü M E L , Die Inschriften von Mylasa 1, Bonn 1987, 179f. Nr.468 (Photo in Bd.2, Ta­
fel 7) geht kaum auf den Text ein. 
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B U R K E R T gibt das Grabepigramm nach Versen aufgeteilt und in normalisierter 
Schreibung folgendermaßen wieder: 

το ήρωον έχει Περίκλήν τον Ηρακλέους άπόμιμον, 
δν Τώμη βασιλίς εσχεν τέχνη τε μεγίστη 
μυρίων ανθρώπων πένπτον συντελέσαντα ναόν. 
ή δέ πατρίς γνοϋσα τον άφ' Ηρακλέους προφανέντα 
τείμησεν τιμή ή άξιος ην δια παντός, 
άρχιτεκτοσύνη άρετη ζήσαντα μεγίστη. 

Für diesen Text schlägt er folgende Übersetzung vor: «Das Heroon enthält Peri-
kles, der es Herakles gleichtat, den die Kaiserstadt Rom ob größter Kunst be­
hielt, ihn, der einen Tempel von 10000 Menschen (zusammen mi t vier anderen) 
vollendete. Seine Vaterstadt aber erkannte ihn, der von Herakles her erschienen 
war, und sie ehrte ihn mi t der Ehre, deren er würd ig war, durchweg, ihn, der mi t 
größter Architekten-Auszeichnung gelebt hat.» 

Die Übersetzung macht den Leser stutzig: Was ist ein «Tempel von 
10000 Menschen» und was heißt, «der mi t größter Architekten-Auszeichnung ge­
lebt hat»? Beides ist nicht recht zu verstehen; B U R K E R T räumt diese Schwierigkei­
ten mit seinen Kommentaren entweder nur ungenügend oder überhaupt nicht aus. 

Statt dessen führt er den Leser zu dem Schluß, daß Perikles von Mylasa einer 
von fünf Architekten war, die unter Maxentius den Tempel der Venus und der 
Roma nach einem verheerenden Brand wiederaufbauten.3 Nach B U R K E R T kann es 
nämlich kaum zweifelhaft sein, daß der μυρίων ανθρώπων . . . ναός, den Perikles 
als «fünften (πέμπτος) vollendete, der riesige, von Hadrian gebaute Tempel der Ve­
nus und der Roma war. A u f die Frage, ob w i r tatsächlich ein Gremium von fünf 
Architekten annehmen dürfen, geht B U R K E R T mi t keinem Wort ein. 

B U R K E R T hat bei seiner Übersetzung πέμπτον auf ov und συντελέσαντα bezogen, 
also auf Perikles. Dieses von B U R K E R T unterstellte Verständnis von πέμπτον 
(«zusammen mi t vier anderen») ist nicht ungezwungen aus dem griechischen Text 
zu gewinnen; der Leser des Epigramms würde dem Wort , wenn er denselben Be­
zug wie B U R K E R T gewählt hätte, eher entnehmen, daß Perikles i n einer langen 
und komplizierten Baugeschichte als fünfter den Tempel vollendet hätte. I m übr i ­
gen erscheint es mir völ l ig ausgeschlossen, daß Perikles - gehörte er tatsächlich ei­
nem Stab von fünf Architekten an — in dem sein Lebenswerk rühmenden Grabge­
dicht als der <fünfte> und damit letzte des vermeintlichen Architektengremiums 
bezeichnet worden wäre. 

3 Chron. von 354, S. 148: hoc imp. templum Romae arsit et fabricatum est ist unsere einzi­
ge Nachricht zu dem Vorfall des Jahres 307; vgl. Aurelius Victor, Caes. 40, 26, wo der Tem­
pel urbis fanum genannt wird; weitere Informationen, z.B. über Architekten, gibt es nicht; 
vgl. z.B. L.RICHARDSON, A New Topographical Dictionary of Ancient Rome, Baltimore -
London 1992, 409 ff. 
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Eines dieser Probleme w i r d beseitigt, wenn man, was auch durch die Stellung 
naheliegt, πέμπτον auf ναόν bezieht und dann zu folgendem Verständnis gelangt: 
Perikles vollendete seinen fünften Tempel. Μυρίων ανθρώπων machen w i r nicht 
von ναόν abhängig, sondern von dem vorangehenden τέχνη τε μεγίστη. Wenn der 
Verfasser sagt, es handle sich «um die größte Kunst der unzähligen Menschen», 
evoziert er damit den Begriff der οικουμένη, die von der Τώμη βασιλίς beherrscht 
w i r d und die ganz auf ihr Zentrum Rom fixiert ist. I n diesem Riesenreich mi t sei­
nen vielen Bewohnern und Begabungen war es Perikles vergönnt, seine außeror­
dentlichen Fähigkeiten - sie heißen in dem Grabhymnus τέχνη4 und αρετή - i n 
Rom zu praktizieren. Άρχιτεκτοσύνη in 2.7 ist nicht als zweites Adjekt iv zu αρετή 
zu ziehen, wie B U R K E R T vorschlägt, sondern ist direktes Objekt zu ζήσαντα, wäh­
rend αρετή . . . μεγίστη Apposi t ion dazu ist. 

M i t diesem Verständnis läßt sich das Gedicht etwa folgendermaßen wiedergeben: 
«Dieses Heroon hat nun den Perikles, den Nachahmer des Herakles, den einst die 
Kaiserstadt Rom hatte, als er mi t größter Kunstfertigkeit der unzähligen Menschen 
seinen fünften Tempel vollendete. Seine Vaterstadt aber, als sie erkannte, daß er nach 
dem Vorbi ld des Herakles erschienen ist, ehrte ihn mi t der Ehre, der er ganz und 
gar würd ig war, ihn, der für die Architektur, die größte Tugend, lebte.» Unschwer 
sind die Wortbeziehungen des Gedichtes zu erkennen: έχει - εσχεν, 'Ρώμη βασιλίς -
ή δέ πατρίς, τέχνη τε μεγίστη μυρίων ανθρώπων - άρχιτεκτοσύνη αρετή μεγίστη. 

Der Text verliert durch diese Interpretation sowohl die sprachlichen Probleme 
als auch das i hm beigelegte Sensationelle. Perikles war ein verdienter Architekt , 
der sich anscheinend vor allem durch Tempelbauten ausgezeichnet hatte. Er er­
hielt deshalb die Gelegenheit, auch in der Hauptstadt Rom einen Tempel zu bau­
en: Dieser war sein fünfter. Dabei w i r d es sich nicht u m einen berühmten Tempel 
- mi t Sicherheit nicht u m den Venus-Roma-Tempel - gehandelt haben; hätte Peri­
kles an i hm mitgebaut, so stünde das in dem Grabgedicht. Vielmehr w i r d Wert 
darauf gelegt, daß Perikles auch in der Kaiserstadt Rom seine Kunst ausgeübt 
hat. Sein Wirken in Rom hat ihn geadelt und gleichzeitig seiner Heimatstadt 
Ruhm eingetragen. Offensichtlich dauerte es längere Zeit, bis die Stadt Mylasa er­
kannte, wie berühmt dieser Sohn ihrer Stadt war; es waren anscheinend weniger 
spektakuläre Objekte, die Perikles baute, als eine Vielzahl von Tempeln. Der A r ­
chitekt, der lange Zeit i n seiner Heimat nichts galt, erhielt schließlich doch noch 
seine Anerkennung von der Vaterstadt.5 

4 L.ROBERT, Etudes épigraphiques et philologiques, Paris 1938, 15f.; L.ROBERT, Helleni-
ca 11-12, Paris 1960, 26 (bei Marmorarbeitern); L.ROBERT, Un citoyen de Téos à 
Bouthròtos d'Épire, CRAI 1974, 508-529, bes. 519f. ( = ders., Opera Minora Selecta 5, Am­
sterdam 1989, 675-696, bes. 686). 

5 Eine Ehrung für einen Architekten kennen wir z.B. auch aus Sillyon: G . R A D E T -
P.PARIS, Inscriptions de Pisidie, de Lycaonie et d'Isaurie, BCH 10, 1886, 500 Nr. 1: ό δήμος 
ό Σιλλυέων έτείμησεν Κλέωνα δις, άνδρα αγαθόν, έπαινηθέντα άρχιτεκοσύνης ένεκεν. 
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Der Verfasser des Grabgedichtes hebt hervor, daß Perikles überall auf der 
Welt viele Tempel gebaut hat, so viele, daß er als άπόμιμος Ηρακλέους gelten 
kann. Nach der Tradition hat Herakles auf seinen Streifzügen durch die antike 
Oikoumene als Städtegründer6 unzählige Heiligtümer eingerichtet und aus Süh­
ne oder Dankbarkeit den Göttern Tempel und Altäre gebaut. Viele Heiligtümer 
der griechischen Welt führen deshalb ihren Ursprung auf Herakles zurück: z .B. 
das Hei l ig tum der Aphrodite in Hypate,7 das des A p o l l o n in Pheneos,8 ein A l ­
tar für Zeus auf Paros,9 Tempel des Asklepios10 und der Hera11 i n oder bei 
Sparta. 

B U R K E R T n immt an, daß in dem Gedicht auf die vornehme Abkunf t des Perikles 
aus einem Geschlecht, das seine Ursprünge auf Herakles zurückführt, angespielt 
sei. So jedenfalls deutet er τόν αφ' Ηρακλέους προφανέντα. Es ist nicht ausgeschlos­
sen, daß diese Worte das ausdrücken können, aber es ist i n diesem Zusammenhang 
sehr unwahrscheinlich. Leitete Perikles sein Geschlecht von Herakles her,12 so hät­
te er mi t Sicherheit einem vornehmen Honoratiorengeschlecht von Mylasa ange­
hört. Die Profession des Perikles legt aber eher nahe, daß er nicht aus einer der er­
sten Familien Mylasas stammte. Der Archi tekt galt schon in der griechischen Welt 
nicht sehr viel,1 3 noch weniger Ansehen hatte er i n der römischen. Was w i r heute 
als <Baukunst> verstehen, galt als technische Angelegenheit, die i m Vergleich mi t 
der Baustiftung unbedeutend war: Die Bauinschriften nennen in der Regel den Bau-

6 Vgl. etwa Homer, Od. 6, 7-11, wo die Aufgabe des Kolonie- und Städtegründers folgen­
dermaßen skizziert ist: άμφί δέ τείχος ελασσε πόλει, και έδείματο οίκους, και, νηούς ποίησε 
θεών, και έδάσσατ' άρούρας. Zu den Kultgründungen des Herakles vgl. C. ANNEQUIN, Hér­
aclès en Occident. Mythe et histoire, D H A 8, 1982, 227-282, bes. 247 mit Anm. 185. 

7 Pseudo-Aristoteles, Περί θαυμάσιων ακουσμάτων 133 (843 b). 
8 Pausanias 8,15,5: «Tempel des Apollon Pythios. . . . Hier opfern die Pheneaten jetzt 

noch dem Apollon und der Artemis und behaupten, Herakles habe das Heiligtum nach der 
Eroberung von Elis gebaut (Ήρακλέα έλόντα ΤΗλιν τό ίερον ποιήσαι).» Zum Gebrauch von 
ποιέω im Sinne von <bauen> vgl. LIDDELL-SCOTT-JONES, s.v.: «make, produce, first of some­
thing material, as manufactures, works of art, . . . in Horn. freq. of building.» 

9 Pindar Frg. 140 a (MAEHXER). 
10 Pausanias 3,19,7: «Nach dem Übergang befindet sich dort ein Tempel des Asklepios 

Kotyleus, den Herakles baute (διαβασι δέ Κοτυλέως εστίν Ασκληπιού ναός, δν έποίησεν 
Ηρακλής).» (Übersetzung, wie auch in den folgenden Zitaten, nach MEYER-ECKSTEIN in 
der Pausanias-Übersetzung des Artemis-Verlages). 

11 Pausanias 3,15,9: «Herakles soll das Heiligtum gegründet [oder <gebaut>] haben und 
zuerst Ziegen geopfert haben ("HQaxkka δέ λέγουσιν ίδρύσασθαι το ιερόν και αίγας θϋσαι 
πρώτον).» 'Ιδρύω kann den Sinn von <begründen>, aber auch von <bauen> haben; für die letz­
tere Bedeutung vgl. A . K . O R L A N D O S - I .N .TRAVLOS, ΛΕΞΙΚΟΝ ΑΡΧΑΙΩΝ ΑΡΧΙΤΕΚΤΟ­
ΝΙΚΩΝ ΟΡΩΝ, Athen 1986, 132 f. 

12 Vgl. dazu etwa L. ROBERT, L'édition et l'index commenté des épitaphes, in: Ν . FIRATLI, 
Les stèles funéraires de Byzance gréco-romaine, Paris 1964, 131-189, bes. 137. 

13 Vgl. etwa H . LAUTER, Die Architektur des Hellenismus, Darmstadt 1986, 27-32: Stel­
lung des Architekten. 
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herrn, die Architekten bleiben anonym.14 Τον άφ' Ηρακλέους προφανέντα ist, wie 
ich glaube, nur eine andere Formulierung für τον Ηρακλέους άπόμιμον: Perikles 
w i r d bezeichnet als einer, «der aufgestrahlt ist nach dem Vorbi ld des Herakles». 
Das Vokabular gewinnt deutlich religiöse Züge: Der begnadete Archi tekt w i r d der 
Welt geschenkt, sie aber braucht Zeit, ihn zu erkennen.15 Das Gedicht ist nicht nur 
ein Preis auf den Verstorbenen, sondern auch auf die Architektur, die als τέχνη / 
αρετή μεγίστη bezeichnet w i r d und einen Patron in dem Kulturheros Herakles hat. 
Gute Architekten werden den Menschen - wie Heroen - nur selten geschenkt. 

A u f die zeitliche Einordnung des Architekten Perikles gibt die Wiedergabe seines 
Namens in der Grabschrift einen Hinweis.1 6 Die Namensform Μάρ. Αύ[ρ.] Περικλής 
δ' ύός Περικλέους w i l l anscheinend zum Ausdruck bringen, daß der Archi tekt Peri­
kles der erste seiner Familie war, der das römische Bürgerrecht gewann: Der A r c h i ­
tekt war der vierte, der i n ununterbrochener Folge in seiner Familie den Namen Peri­
kles führte; er war aber der erste römische Bürger seiner Familie, was durch die nach­
gestellte Fil iat ion ύός Περικλέους deutlich gemacht w i rd . 1 7 Daraus folgt, daß eine 
Datierung der Inschrift und des Perikles an den Beginn des 4. Jh.s völ l ig ausgeschlos­
sen ist; spätestens eine Generation nach der Bürgerrechtsverleihung des Caracalla i m 
Jahre 212 erübrigten sich Hinweise auf den Erwerb des römischen Bürgerrechts. 
Möglicherweise lebte und wirk te der Archi tekt aus dem karischen Mylasa i m ausge­
henden 2. und frühen 3. Jh. A u f eine solche Datierung lassen auch die Buchstaben­
formen des Textes schließen. Eines aber ist sicher: Als i m Jahre 307 der Venus-und-
Roma-Tempel abbrannte, war der Archi tekt Perikles von Mylasa schon lange tot. 

Kommission für Alte Geschichte und Epigraphik 
des Deutschen Archäologischen Instituts 
Amalienstr. 73 b 
80799 München 

14 Vgl. etwa H . DRERUP, Architektur als Symbol, Gymnasium 73,1966,181-197, bes. 192 ff. 
15 Ich begnüge mich damit, auf den Artikel von BULTMAN, γινώσκω, in G. KITTEL, Theo­

logisches Wörterbuch zum Neuen Testament 1, Stuttgart 1933, 688-719 zu verweisen. 
16 Dieser Teil der Inschrift wurde von BURKERT, wie sein Kommentar auf S.416 zeigt, 

mißverstanden: «Die Familienverhältnisse der drei genannten Toten nebst dem <Ich> in der 
Schlußbestimmung sind nicht eindeutig rekonstruierbar, da nicht auszumachen ist, ob mit 
<Ich> der Geehrte selbst - also Perikles IV - oder etwa sein namensgleicher Sohn spricht -
in diesem Fall wäre der Geehrte Perikles III.» 

17 Wir haben es mit der Variante des Schemas Μάρ. Αϋρ. Άμμιανόν Αμμιανοΰ δις τοΰ 
Γλύκωνος ( IGRIV 821 ) zu tun, zu der R. KOERNER, Die Abkürzung der Homonymität in grie­
chischen Inschriften, Berlin 1961, 34 bemerkt: «Schließlich bedeutete doch dieser Name, daß 
der Träger das römische Bürgerrecht besaß oder, wie gerade in den zitierten Inschriften, es als 
erster der Familie erworben hatte. Das war Grund genug, ihn gesondert von seinen Vorfahren 
ohne Civität zu nennen, zumindest, solange diese noch eine beachtete Neuerung war.» In der 
Grabschrift für Perikles wird offenbar Wert auf den kontinuierlichen Gebrauch des Namens 
in der Familie gelegt und das Faktum der neugewonnenen Civität durch die Filiation ausge­
drückt, die deutlich macht, daß der Vater des Architekten noch kein römischer Bürger war. 




